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Der schweizerische Gesandte in Warschau, H .A . von Segesser, 
an den C hef der Abteilung fü r  Auswärtiges des Politischen Departementes,

P. Dinichert

S  Per Flugpost. Eilt Warschau, 8. Oktober 1928
{Ankunft: 11. Oktober 1928)

Ihr Geehrtes vom 2. Oktober1 enthielt die Anregung, die Frage der Erneuerung 
des durch 14 Emissionsbanken 1927 der «Bank Polski» eröffneten aber von ihr 
nicht benützten Stabilisierungskredites von 20 Millionen Dollar, mit unseren For­
derungen wegen den Obligationen der Linie Warschau-Wien und auch der 
Banque Foncière du Jura gegen einige Krakauer Privatgläubiger zu verbinden.

So sehr ich für ein Zusammenarbeiten zwischen unsern Banken und unserm 
Exporthandel bin, so entschieden muss ich von dieser Verquickung abraten. Als 
1927 Polen die Ratifizierung unseres Pariser Kontingentsabkommens vom 5. Juli 
übermässig verschleppte, mussten wir, um es durchzudrücken, unsere Beteiligung 
an der grossen internationalen Anleihe in letzter Stunde von dessen Inkrafttreten 
abhängig machen. So peinlich mir dies war, habe ich dieses Vorgehen seinerzeit in 
unserer Notlage selbst empfehlen müssen. Es fiel mir damals die unangenehme 
Rolle eines «maître chanteur» zu, die mir und unserm Lande hier sehr übel ge­
nommen wurde und auch auf die amerikanischen Unterhändler nicht den besten 
Eindruck machte.

Die Frage der Obligationen der Linie Warschau-Wien und erst gar die rein pri­
vate Forderung der Banque Foncière du Jura, mit derjenigen der einfachen Er­
neuerung eines im vergangenen Jahres überhaupt nicht in Anspruch genomme­
nen Kredites zu verbinden, betrachte ich als ganz unangebracht. Dies um so 
mehr, als unsere Nationalbank nur mit einem bescheidenen Bruchteil am Kredit 
beteiligt ist und derselbe als «moralische» Stütze erteilt wird. Gestern sagte mir 
Mr. Dewey, dass er bereits im Besitze der vorbehaltenen Zustimmung der 13 än­
dern Emissionsbanken ist und dass nur diejenige der Schweizerischen National­
bank noch ausstehe, was ihm offensichtlich unangenehm ist und peinlich auffällt. 
Er bestätigte mir, dass der Kredit fast sicher, ebensowenig wie der 1927 eröffnete, 
in Anspruch genommen werden müsste / sic].

Die in Sachen der Linie Warschau-Wien intervenierenden Gesandten geben 
sich nicht den geringsten Illusionen hin, dass dort, solange die Abrechnung 
Polens mit Russland nicht günstig für ersteres erfolgt, etwas zu holen ist! Eher 
wäre später einmal eine internationale Anleihe in Aussicht zu nehmen, um Polen 
zu ermöglichen, die Obligationäre teilweise zu befriedigen. Diese Angelegenheit 
muss somit für heute beiseite gelegt werden.

Noch weniger eignet sich die Forderung der Banque Foncière du Jura gegen 
einzelne Krakauer Private für ein «junctim». Mit diesen «junctim» haben

1. Nicht abgedruckt.
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namentlich Deutschland und Polen die schlimmsten Erfahrungen gemacht. Sie 
sind deshalb hier verpönt. In diesem Spezialfalle habe ich schon wiederholt in 
Ihrem Aufträge damit gedroht, denselben einem Schlichtungs- oder Schiedsver­
fahren zu unterbreiten. Derselbe scheint in der Tat dafür geeigneter als für ein 
«junctim».

Ich drahte Ihnen infolgedessen2, dass ich davon entschieden abrate, schweize­
rische Vorbehalte bei der Erneuerung des Kredites, der von unserm gemeinsamen 
Vertrauensmann Mr. Dewey als «moralische Stützung» Polens betrachtet wird, 
zu machen. Ein Vorbehalt würde hier nicht nur in polnischen Kreisen schlechten 
Eindruck machen, und jedenfalls praktisch ergebnislos bleiben. Ich rate deshalb 
ganz entschieden davon ab.

2. Das entsprechende Telegramm datiert vom 8.10.1928 und traf am 9.10. in Bern ein (E 2001 
(D) 1/222).
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1622. Affaire Rossi
Verbal

M. le chef du département politique constate que la Suisse, la Tribune de Lau­
sanne, et la Nouvelle Gazette de Zurich ont publié, à la suite de la dernière séan­
ce2, des renseignements sur la teneur de la note verbale italienne du 1er octobre3. 
Ces indiscrétions lui rendant encore plus délicate sa tâche, déjà suffisamment dif­
ficile, il exprime le ferme espoir qu’aucune fuite ne se produira plus désormais.

Les renseignements complémentaires réunis par l’enquête renforcent sérieuse­
ment la version de l’incident qui a été donnée dans notre note verbale du 18 sep­
tembre4. Il est prouvé notamment que Rossi, aussi bien que Cristiani, de son vrai 
nom Nicola Traversa, étaient en possession de faux passeports. Contrairement 
aux allégations du gouvernement italien, la main de la police italienne apparaît 
partout dans les actes délictueux commis sur notre sol.

a. Projet de note. Il est impossible de laisser sans réponse la note italienne. Le 
ton de notre réponse doit être ferme. Toute autre tactique à l’égard des fascistes 
serait mauvaise. C’est l’esprit qui a présidé à la rédaction du projet de note. C’est 
également dans ce sens que s’est exprimé M. Sonnenberg, conseiller de la légation 
de Rome, qui est venu en congé à Berne.

1. Abwesend: Häberlin und Scheurer.
2. Vgl. N r.437.
3. N r.437, Annex.
4. Nr. 427, A nnex. Diese schweizerische Note datiert vom 19.9.1928.
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